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D
ie Strompreise sind stark gestie-
gen, doch Martha Gehring hat 
nichts davon. Für den Solar-

strom ihrer Fotovoltaikanlage erhält die 
Rentnerin aus Aadorf  TG gleich viel  
wie vor Jahren: 7 Rappen pro Kilowatt-
stunde. Stünde ihr Haus in Entle-
buch LU, bekäme sie fast 25 Rappen. 

Private sind faktisch gezwungen, 
den Solarstrom ans örtliche Energie-
werk zu verkaufen. Dieses muss ihn zwar 
abnehmen, kann aber den Preis selber 
bestimmen. Je nach Strategie der 
Werke sind die Unterschiede gross. Und 
an Orten, wo es für die Solarstrompro-
duzenten wenig gibt, ist der Strom für 
Empfänger nicht automatisch billiger. 

Die höchsten Preise für Solarstrom 
zahlen derzeit Energieunternehmen 
wie die BKW Energie AG und die CKW. 
Sie haben ihre Einspeisetarife an den 
Preis der internationalen Strombörsen 

gekoppelt. Weil er seit Ende 2021 stark 
gestiegen ist, erhalten die privaten 
Betreiberinnen von Solaranlagen mehr 
Geld. Für das zweite Quartal 2022 fast 
25 Rappen pro Kilowattstunde. Früher 
habe es endlose, oft hitzige Diskussio-
nen um den Preis gegeben, sagt Marcel 
Schmid von der CKW. «Jetzt bekommen 
die Solaranlagenbetreiber so viel, wie 
ihr Strom wert ist.»

Geht es nach dem Bundesrat, soll 
dieses Modell bald schweizweit gelten. 
Gemäss dem neuen Energiegesetz soll 
sich die Vergütung am Marktpreis für 
Strom orientieren. Diese Lösung for-
dern auch die grossen Stromunterneh-
men. Das heisst aber: Sinkt der Strom-
preis an der Börse, bekommen auch 
private Anlagenbetreiber weniger. 

«Wenn der Preis derart schwankt, 
kann niemand kalkulieren, ob sich die 
Investition in eine Fotovoltaikanlage 
lohnt», sagt Walter Sachs vom Verband 
unabhängiger Energieerzeuger (VESE). 
Der Verband fordert deshalb, dass man 
wählen kann: entweder einen Flex-Tarif, 
der sich am Markt orientiert, oder einen 
Fix-Tarif, der eine sichere Planung er-
möglicht. Vorbild für diese Lösung sind 
feste und variable Hypotheken bei 
Wohneigentum. «Wer die Garantie hat, 
dass er in den nächsten 20 Jahren zum 
Beispiel 8 Rappen pro Kilowattstunde 
bekommt, kann rechnen, ob das für ihn 
aufgeht», sagt Sachs. Das Gesetz liegt 
nun beim Parlament. � RAPHAEL BRUNNER

Raphaela Koch* wird durch die 
Gemeinde unterstützt. Soziale Kon­
takte hat sie fast keine. Ihre zwei 
Hunde geben ihr eine Tagesstruktur 
und helfen ihr, die Wohnung einige 
Male pro Tag zu verlassen. Das Geld 
für Futter und die jährlichen Be­
suche beim Tierarzt spart sie sich 
vom knappen Grundbedarf ab.  
Als einer der Hunde plötzlich 
schwer krank wird, häufen sich die 
unbezahlten Tierarztrechnungen.  
Sie wendet sich an die zuständige 

Sozialarbeiterin bei der Gemeinde. 
Weil Kosten für Haustiere aus dem 
Grundbedarf bezahlt werden müs­
sen, kann die Sozialhilfe die Rech­
nungen nicht übernehmen. Die So­
zialarbeiterin stellt zusammen mit 
Raphaela Koch ein Gesuch an die 
Stiftung SOS Beobachter. Da Koch 
für die beiden Hunde auch in Zu­
kunft auf die Zusammenarbeit mit 
dem Tierarzt angewiesen ist, hilft 
die Stiftung aus und zahlt die offe­
nen Rechnungen. BEAT HANDSCHIN

EINSPEISEVERGÜTUNG. Nicht alle Besitzer von Fotovoltaik-
anlagen profitieren vom hohen Strompreis. Warum nicht? 

Geld für Solarstrom

Dank Spenden weiterhin zum Tierarzt

Wenn Sie helfen wollen,  
können Sie spenden. Online:  
www.sosbeobachter.ch/spende  
oder Postkonto 80-70-2/IBAN  
CH84 0900 0000 8000 0070 2  
(Empfänger: Stiftung SOS  
Beobachter, 8021 Zürich).  
Oder starten Sie hier Ihre  
eigene Hilfsaktion:  
helfen.sosbeobachter.ch.

Leute wechselten 
gemäss den neus-
ten erhältlichen 
Zahlen 2020 ihr 
Zuhause. Das ist 
fast ein Zehntel der 
Schweizer Bevölke-
rung. Bei einer 
Durchschnittsbele-
gung von 2,2 Per
sonen pro Haushalt 
sind das rund 
350 000 Umzüge. 
Besonders mobil 
sind die Leute in 
den Kantonen Basel-
Stadt und Neuen-
burg. Etwa drei 
Viertel der Umzüge 
erfolgen innerhalb 
des gleichen Kan-
tons. Am häufigsten 
wechseln Personen 
zwischen 20 und  
35 Jahren ihren 
Wohnort. Bei den 
25-Jährigen war  
das 2020 jede vierte 
Person. RENÉ AMMANN

QUELLEN: BUNDESAMT FÜR STATISTIK, 
BUNDESAMT FÜR WOHNUNGSWESEN
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